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Vorrede,
An den Hochgeneigten Leſer.

Aß unter allen mulicaliſchen lnſtru—

menten, welche ſowohl unſern Vor
fahren, als auch uns itziger Zeit be
kandt worden, ein wohl diſponirtes,
und in allen Stucken gut und tuchtig
perfertigtes Orgelwerck, nichtuur in
Betracht des Gebrauchs, ſondern

h wegen der darin anzutreffenden Kunſt, das Beſte
Vollenkommenſte zu nennen, und ſelbigem ohnſtrei
der Vorzug gebuhre, ſolches wird wohl niemand,
nur einige Erkanntnis und Wiſſenſchafft davon hat,

Ibrede ſeyn konnen. Denn erſtlich, ſo iſt ja bekannt,

die Orgeln von je her, zu keinem andern Gebrauch,
zum Dienſt und Lobe des groſſen GOttes in of

llichen Kirchen, erfunden und gewidmet worden.
A Und
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Und ob zwar ſich einige finden, welche nicht nur die Or
geln, ſondern auch die gantze KirchenMulic, als Keli—

quien aus dem Pabſtthum anſehen, vorgebende, daß die

Orgeln allererſt unter dem Anwachſenden Pabſt und

Aatichriſtenthum, in denen Kirchen eingefuhret wor
den, und dannenhero ſelbige unter uns Evangeliſchen

fur unzulaßig halten wollen; So dienet doch denenſel—

ben zur Antwort: daß unter denen Hiſtoricis noch nicht

recht ausgemacht, zu welcher Zeit i) man angefangen,

in denen Chriſtlichen Kirchen die Orgeln zu gebrau—

chen. Denn ob wol Volaterranus 2) ichreibet, daß der

Pabſt Vitalianus l unter der Regierung Conſtantini lll.

Anno Chr. 6s3. oder 657 den Geſang und die Orgeln

in denen Kirchen eingeführet, welches auch Polydorus

z) undCrantzius ꝓ bezeugen; ſo iſt doch,und zwar nicht

ſonder allen Grund, vermuthlich, daß die Orgeln, und

deren Gebrauch in denen Kirchen viel alter, als itzt be—

meldte Autores anfuhren. Denn wie Sethus Calviſius

dafur halt, ſo hat man, ſo bald das viele Singen in den

Khriſtlichen Kirchen angeordnet, die Orgeln zu Hulffe

genommen, damit die Sanger in etwas haben abwech

ſeln und ausruhen konnen, und kan wohl ſeyn, daß der

Pabſt Vitalianus, (als welcher ſelbſt ein guter Muſicus
geweſen ſeyn ſolle) den Gebrauch der Orgeln nicht ſo

wol

1) de Organorum antiquitate Uſu videripoterit. Gisbęert. Voet. pol. Eccleſ.

P. I L. II. Tract. i- cap. 3. Dedekenn. Conſil. Fheol.Vol. 1: Lih. II- Part.

III. Sect. VI. n. 5. 6. fol. ro77J.
2) Lib. az. J) lib,G. c. 2. de invent. H) lib. a. Metropol.
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wol in den Kirchen eingefuhret, als vielmehr ſelbigen nur
approbiret und confirmiret habe.

Es iſt auch aus denen Schrifften der Kirchen-Leh

rer Baſilii und Hilarii, die im aten Seculo nach Chriſti
Geburth gelebet, zu erſehen; daß man ſchon zu ihrer
ZeitWiſſenſchafft von denen Orgeln gehabt; Anerwo—

r (Hüber den 29ten Pſalm allſo ſchreibet:
gen jene
Ein

Pſalm iſtein muſicaliſches Stuck welches

zierlich nach der Kunſt auf einer Orgel ge—

Jugorius und andere mehr, welche gleichfals im aten Se

culo, und alſo lange vor Vitaliano gelebet, gedencken

ſchon der Orgeln. 6) Zugeſchweigen, daß ja uber tau
ſend. Jahre vor ChriſtiGeburth, die Vocal- und lInſtru-
wiental-Muſic unter denen Konigen David und Salo
mnon, in groſſem Flor geweſen, und ſonderlich beymGot—
tesdienſt gevrauchet worden. Wie denn auch einige

dats Wort av Ugabh im iso. ſalm, nicht anders, als
von einer Orgel verſtehen und deuten wollen. 7) Ja
der ſeel.Lutherus hat die KirchenMulic nicht fur eine
Sache, die unter denen Evangeliſchen nicht mehr zu dul
den ware gehalten; ſondern es hat der theure Mann
vielmehr den beſondern Nutzen, und die Weisheit Got

A2 tes

5) Gesnerus in meditat. Pſalterii Comment. annexa cap. xxv. fol. ꝗ30.

6) vid. Joh. Lorin. in Pſ. 150.

7) Ar. Montanus, Junius, und Paul. Toſſanus in Bibl. ſol. goz. haben das be
kandte Wort Orgel geſetzet.

hlagen wird. Und Hieronymus, Auguſtinus, Gre-
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tes, die in ſolcher edlen Gabe verborgen liegt, weit beſ—

ſer, als einige heutiges Tages, eingeſehen, dieſelbe ſehr
gelobet, g und der Muſic, nach der Theologia, den nech
ſten Platz und die hochſte Ehre eingeraumet. 9)

Jedoch, es kan und ſoll in dieſer kurtzen Vorrede,
von dem Urſprung, Nutzen und Vortrefflichkeit der Mu—
ſic. als wovon andere weitlauffig geſchrieben, nicht ge
handelt, ſondern nur 2tens, von der Kunſt und Vollkommenheit eines ſchonen Orgelwercks, noch etwas
Weniges gemeldet werden. Und wird es wol keines
weitlauffigen Beweiſes bedurffen,daß ein ſolches Werck
hierin, alle andere muſicaliſche Inſtrumenta ubertreffe.
Denn ſo bewundert nicht nur das Geſichte eme ſolche
Structur., welche ſowol einen ſchonen proſpect von auſ
ſen, als auch ſonderlich inwendig, denen Augen etwas
Sehens-wurdiges vorſtellet; indem ſo viele tauſend
Stucke, durch accurate mathematiſche Abtheilungen,
ſo künſtlich in einander geſetzet, daß es einem, der es zum
erſten mahl erblicket, faſt unvegreifflich vorkommt; vn
dern auch, und am meiſten, wird das Gehor zum Auf—
mercken und Bewunderung gebracht, wann ſo viel ioo.
ja offters etliche tauſend Pfeiffen auf einmahl, jedoch
in einer reinen und ſchonen Harmonie, durch Ruhrung
der Claviere,inKlang gebracht, und dadurch auch beyh

manchen das Jnnere gereget, und zur Freude und inn—
brunſtigen Lobe GOttes erwecket wird. Wie ſolches

der
8) Tom. III. Jenenſ. fol. 1410. 9) Colloq. cap. 68.
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der bekannte Theologus D. Jac. Andreæ im Colloquio
zu Mompelgard offenhertzig von ſich bekannt, wenn er,
wie die Worte im Teutſchen lauten, alſo ſpricht:
Jch kan mit Wahrheit von mir ſelbſt ſagen, als
der ich beſondere Luſt zur ägural-Uuſie und Or
gel habe,daß ich nicht allein den Hall undKlana,
mit den Ohren empfange; ſondern daß auch

mein Geiſt und Gemuthe durch ſolche liebliche
Harmonie erwecket wird, daß ich deſto brunſti—
ger bete, oder die Predigten eifriger verrichte,
oder anhore, wenn ein Kirchen-Geſang mit
mancherley Stimmen geſungen oder auf der
Orgelgeſpieletwird, eye der Prediger aufdie
Cantzeltritt, nach ublicher Gewohnheit ?c. 10)
Und der ſeel. Lutherus ſchreibet auch von der Wurckung
und Krafft der Muſic an unterſchiedenen Orten garſchon. i) Aniletzo der vielfaltigen Veranderungen de
rer Stimmen, und der faſt naturlichen imitation vieler
andern muſicaliſchen lnſtrumenten, die alle in einerOr
gel zu finden, nichtzu gedencken.

Wird alſo ein iolches Werck, von dem zu ſeiner Zeit
in denen muſicaliſchen Wiſſenſchafften hocherfahrnem
Nich. Prætorio billigund mt Recht Inſtrumentum In-

.A3 ſtru-
10) V. Act. Colloq. Mompeilg. pag. 411.
11) Tom. VI. Jenenl. fol. a2o. b. und Tom. VI. Altenb. fol.360. a.
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amentorum genennet. 12) Und weilen demnach ein

t verfertigtes Orgelwerck etwas iſt, worin beſonders

Weisheit GoOttes zu erſehen, auch der Verſtand
bewundern, welchen der allmachtige Schopffer, nach

m Fall, denen Menſchen uberbleiben laſſen; So wird
r vermuthlich nicht verarget werden ronnen wann
ch unternehme, eine kurtze Nachricht, von der eigent
hen Beſchaffenheit, der in der hieſigen Konigl. Gar-
ſon- Kirche neuerbauetenOrgel. zu geben. Jch weiß

ar wohl, daß einige Kunſt-verſtandige dafur halten:

an konne von einem groſſen Orgelwercke keine Be
reibung machen, wann man ſelbiges nicht einige Jah
vorhero unter Handen gehabt, und alle Verande

ingen, ſo dabey vorgefallen, genau obſerviret. Jch
itworte darauf: Daß ich ſolches gelten laſſe, wann
r Orgelmacher, der ein ſolches Werck verfertiget,

icht vorhero an eben demſelbigen Orte eine Probe ab
elegt, woran man in einigen Jahren dieVeranderung

ahrnehmen, und daraum Acht haben konnen. Wel
es ichaber meinesTheils vor mich habe. 1)

Es iſt mir auch nicht unbekandt, daßvon dieſer

Zache, und von denen Stucken, ſo zu einer guten und

üchtigen Orgel gehoren, der oberwahnte und zu ſeiner

Zeit

12) Syntagm. Muſ. Tom. II. cap. 1. p. 11.

13) Es hatte der Orgelmacher Hr. Wagner ſchon vor 4. Jahren in

hieſiger st. Marien Kirche ein ſchones Werck erhauet,und damit

eine gute Probe abgeleget.
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Zeit beruhmte Prætorius 14) auch der vortreflicheMu-
ſicus und Organiſt zu St. Martini in Halberſtadt, 15)

Hr. Andreas Werckmeiſter, u. a. m. ſehr deutlich ge
ſchrieben. Dennoch habe, in Betracht manchem Lieb—

haber vorgedachte Beſchreibungen zu weitlauffig fallen
mogten, auch dieſe Kunſt noch taglich ſteiget, und dar
in immer etwas Neues erfunden wird, mich reſolviret,
alles in moglicher Kurtze zu faſſen, auch die Nahmen
der Stimmen und deren Eigenſchafften, einiger maſſen

zu erleutern.
Mein Zweck hiebey iſt, daß die Ehre Gottes durch

Erkennung eines ſo herrlichen Wercks befordert, dann
aber auch denen, ſo grone Liebhaber der Muſic, und in
ſonderheit der Orgeln nnd, und welchen die innere Be

unn.

ſchaffenheit derſelbigenbiß anhero unbekannt geweſen,
hierunter zu dienen. Lebe dannenhero der gewiſſen
Hoffnuna, es werde dieſe wohlgemeinte Arbeit, von de
nen Meiſten,mitwohlgeſinnten und geneigten Gemuthe
angeſehen und aufgenommen werden. Solten aber
andere, nach ihrer Meinung, hie und da etwas auszuſe
tzen oderzu verbeſſern finden; denen uberlaſſe und gon
ne ichs gerne, daß ſie ihren Verſtand in dieſer Sache ſe
hen laſſen, und es beſſer machenmogen. Womit mich
der Wohlgewogenheit, des Hochgeneigten Leſers, be
ſtens empfehle.

 1M) in ieinem Syntagm. Mulſ. Tom. II.
15) in feiner ſo genannten Orgel. Probe.

Zur
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 geDur Erbauung der in hieſiger Konigl. Garniſon. Kirche

5
Auguſti hieſiger Reſidentz geſchehene groſſe Un

J befindlichen neuen Orgel, hat das inAnno 1720. dek

luck, mit Anlaß gegeben. Denndader ohnweit der vori—

en Garniſon-Kirche geſtandene PulverThurm, an itztge
neldeten Tage aufgeflogen, ſo wurde dadurch nicht nur ein

Theil der Kirche gantzlich eingeſchlagen, ſondern es bekam

uch die darin befindliche,und hiebevor im Kupffer ausgegan
ene Orgel, eine groſſe Erſchutterung, und da die Kirche ſo

leich abgebrochen und erweitert werden ſolte; ſo muſte ge
achte Orgel auch abgenommen werden. Weilen nun ſelbi—

es Werck, in der neuen Kirche, (welche weit langer und hoher
ls die vorige gebauet) zu klein, und nicht ſuffilant befunden:

o wurde ſolches auf allergnadigſte Konigl. Ordre nach Pots
am tranſportiret, und in daſiger Stadt-Kirche aufgeſetzet.
Dieſemnach war das hieſige Hochlobliche Gouvernement
im Aufbauung einer gautz neuen Orgel bemuhet und nach

em deshalb eine Zeichnung præſentiret, ſo wurde nach dar
ber eingeholten Konigl. allergnadigſten Approbation, und

uf Befehl gedachten Hochloblichen Gouvernements, als
Zr. Excellence des Herrn General- FeldMarſchalls und
zouverneurs Reichs-Graf von Wartensleben,undSr. Ex-
ellence des Hrn. General und Commendanten deFor-
ade, ein Contract von mir aufgeſetzet, ſelbiger auch von
reyen Kunſterfahrnen Organiſten hieſigerReſidentz, durch
eſehen und examiniret, ſodann aber mit dem Orgelmacher

Hrn.
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Hrnu. Joachim Wagner, daruber accordiret, und unterm 27.

Januar. 1724. geſchloſſen.
Anlangend demnach das Wertk ſelbſt: ſo iſt die Structur

von reinem und guten Kiehnen Holtz, in ſolcher Form, wie dit

Gel. GOtt! bald in Kupffer herauskommende Zeichnung aus
weiſen wird, aufgeſetzet. Mit der Hohe ſolcher Structur
hat man ſich nach dem Gewolbe der Kirche richten muſſen,

und hat ſelbige nicht hoher, als zo.
Fuß Orgelmacher Maaß,

konnen gebracht werden. Die Breite des Wercks iſt z4. Fuß:

und iſt ſolches mit ſchoner BildhauerArbeit gezieret, auch al

les nach der beſten Art, welche man bey der Strucktur einer

Orgel obſervirenkan, rangiret und angebracht.

Die in dem Proſpect ſich præſentirende Figuren betref—

fend; ſo find erſtlich, an ſtatt, der ſonſt gewohnlichen Blind
Flugel zwo Piramydenvorgeſtellet, welche mit allerhand Krie
gesRuſtungen umgeben. Vor denenſelben zeigen ſich zwey

Kinder—zwelche die, vor ihnen ſtehende groſſe Paucken eftective

ſchlagen,und konnen ſolche, durch 4. beſondere Claviere, welche

ſich durcheinen Zug an und abziehen laſſen, pedaliter tracti-
ret werden. Zu oberſt uber ſolchen Piramyden, befinden ſich

2. Enget, welche bey Spielung der Paucken, durch einen Zug

von oben herab, und bis auf die Spitzen der Piramyden nie
dergelaſſen werden, auch die in Handen habende Trompetten

an und abſetzen konnen. Auf dem MittelPunct des Wercks,
præſentiren ſich, ſtatt der ſonſt gewohnlichen Cimbel-Sterne,

zwo Sonnen, gegen welche,bey Herumlauffung derſelbigen,

zwey Adler, die Flugelauf- und niederſchlagen, welches gleich

B fals
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fals durch gewiſſe, dazu angelegte Zuge, in Bewegung gebracht

wird.
Der Wind zu dieſem Wercke, beſtehet in ſieben groſſen,

itziger Zeit gewohnlichen Blaſe-Balgen, deren jeder 11. Fuß
lang und; und einen halben Fußbreit, welche auchvon ſtarcken
und trockenen Holtze gearbeitet, uberall mitRoßAdern oder ge
trockneten PferdeSehnen verwahret, und gedoppelt beledert,
und ſind davon 4. zu denen Manualen und 3. zu dem Pe-
dale, auch zu beyden Theilen aparte HauptCanale ange
legt, damit keines dem andern den Wind rauben kan. Die
force des Windes betreffend, ſo treiben die manual-Balge,
nach der ordinairen Wind-Wage, 36. und die Pedal-Balge
gegen 40. grad. Vorgedachte ſieben Batge, ſind mit Strebe
oder Contrair- Federn verſehen, damit ſelbige ſowohl im tre
ten, als auch im gehen, eine gewiſſe æqualitæt behalten: ſie
ſind auch mit Leiſten umgeben, und ſchlieſſen im ruhen, ſo
veſt auf einander, daß denenſelben durch keinem Ungeziefer

Schaden zugefuget werden kan. Esliegen dieſe Balge an ei
nem bequemen Ort, in einer Ecke der Kirche, gleichneben dem
Wercke, wohl verwahret in zwo Riegen ubereinander, ſo,daß

man um und um gehen, und zu allem.fuglich kommen kan.

Aus obgedachten beyden HauptCanalen, iſt der Wind
durch einfache und mit guter Leim-Trancke veſt verwahrete
Canale, nach allen Laden des Wercks gefuhret, und iſt der

Wind im Zufall ſo ſchnell, daß, ſobald nur ein Balg vom ma-
nuale und Pedale getreten, das gantze Werck ſo gleich voll
kommenen Wind hat. 4 Jn
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IJnder Fronte præſentiren ſichalle 3.manualClaviere,

in 2. acht-und einem 4fußigen Principalen, ubereinander.
Das Principalx. Fuß ſtehet, wie gewohnlich an beyden Flu
geln des Wercks in denen haſs-Thurnen. Alle dieſePrinci-
pale ſind von feinem Engliſchen Zinn, gearbeitet, wohl gelo
thet und ſauber, poliret. Das inwendige Pfeiff-Werck, iſt
gleichfalls fleißig und dauerhafft gemachet, und beſtehetinden
meiſten, und zwar denen offenen Stimmen, ausBerliniſchen
ProbeZinn, die ubrigen Gedeckten Stimmen, ſind von 3 lo
thigen Metall, da nemlich 2. Theile Bley, und der zte Theil
Zinn zuſammen geſetzt iſt, gearbeitet. Und dieſes giebetdenn
auch eine ziemlich harte Materie, woraus gutes und dauer
hafftes Pfeiffenwerck verfertiget werden kan. Da imgegen
theil, andere Orgelmacher, die Kirchen hierin greulich hinter
gehen, wenn ſie nemlich unter 1oo. Pfund Bley, wohl kaum
10. Pfund Zinn verſetzen, ia wol gardas inwendige Pfeiffen
werck, von purem Bley arbeiten, wodurch dann geſchicht,
daß ein ſolches Pfeiffenwerck in zo. biß 40. Jahren vom Sal

dpeter, als welcher, jemehrer Bley ſindet, ſich deſto dicker
und ſcharffer anſetzet, gantzlich aufgezehret wird, welches lei
der! die Erfahrung anvielen Orten bezeuget.

Aller Drath zu denen Well-und Ventil-Stifften, Angehangen, Federn und Stimmkrucken, iſt Meßing, damit,
wie bey dem Eiſen zu geſchehen pfleget, der Roſt ſelbigen nicht
ſchaden konne. DieAbſtractur iſt dauerhafft von Kiehnen
Holtz, und die regiſtratur-Wellen, von Eichen-Holtz ver
fertiget, auchallesſo angelegt, daß man ein jegliches Werck,

B 2 von
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von dem andern unterſcheiden, und zu allem fuglich kommen

kan. Es ſind auch alle Regierungen ſehr ſtille zu tractiren,
daß man davon, wie wol offters inandern Orgeln angetrof

en wird, kein ſtarckes Gerauſch oderGeraſſel verſpuret. Die
WindLaden anlangend, ſo ſind ſelbige Schleiff-aden. Und
weil mancher Liebhaber hiebey eine kurtze Beſchreibung eines

WindLadens, wunſchen mogte, ſo habe ſolche mit wenigem,

hier einrucken wollen. Die WindLade demnach an ihr ſelbſt,

iſt einRahm, von reinen Eichen-Holtz, ohngefthr 3. Zoll hoch,

mit eichenen Schenckeln oder holtzern, in ſo viei Theile oder
Cancellen, als ein Werck Claves bekommen ſoll, eingethei

let, welche Cancellen nach derGroße oder Kleine einesWercks,
ihre gewiſſe proportion haben muſſen. Unter dieſen Rah
men, wird auf die Helffte, der WindKaſten angeleget und mit
belederten Spunden veſt verwahret, in dieſem WindKaſten
werden die ventile oder Klappen doppelt beledert, unter de
nen Cancellen geſetzet, und mit Meßingen Federn verſehen,

welche dieſelbigen, wenn ſie durchsClavier und daran hangen

den Regierungen, aufgezogen werden, wieder zuſchnellen.

Das andere Theil der Cancellen unter dem Rahm, wird
entweder zugeſpundet, oder mit gedoppelten Leder veſt verlei

met und uberzogen. Auf den oberm Theil dieſes Rahmens

oder nunmehr WindLadens, wird das fundament-Brett
ſo etwa einen halben Zoll dick, ubergeleget, von manchen Or
gelmachern aber, die cancellen mit eingefaltzeten Spundun
gen verſehen; Worauf die Damme und Regiſter-Zuge,
nachdem alles wohl und accurat abgerichtetiſt, geleget

wer
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werden. Aufdieſe werden nun wiederum, die Pfeiffen 1J
Stocke abgerichtet und geleget, und zwar ſo accurat und

J

dichte, daß nicht das geringſte vom Winde, durch die Regi 8

ſter, zwiſchen denen PfeiffenStocken hinſtreichen kan; doch 4

aberauch ſo,daß die RegiſterStocke zwiſchen denenDammen E

und PfeiffenStocken, Raum behalten, und ſich hin und her
rUiehen oder ſchleiffen laſſen. Daher auch dieſe Art, Schleiff

Laden genannt werden. S
Durch ſolche Stocke, Regiſter, Zuge und Fundament-Brett

3

J

J

E

oder Spundung, werden die Locher gebohret bis in die Cancel.
J

len hinein, und dienet der RegiſterZug dazu, daß man denſel fabigen zwiſchendem Loche, welches im PfeiffenStocke, und dem
welches im Fundament-Brett iſt, an und abſchieben,und alſo J

der Pfeiffe, ſo oben drauf ſtehet, den Wind geben und nehmen
D

kan.
Etha 6. Zoll hoch uber dieſen Pfeiffen-Stocken, ſind die

9
PfeiffenBretter beveſtiget, als worin die Pfeiffen ihre Halt Je
nuß haben. Es ſind aber alle, in dieſer Orgel befindliche Wind
Laden getheilet, und mjt beſondern Fleiß und accurateſſe ge

ka

48 2

arbeitet. Wie denn noch anzumercken, daß auf denenſelben, nn
zwiſchen jedem RegiſterZuge, ein Damm geleget, womit das
Durqhhſtechenauch eher, alsin ſolchen WindLaden, da offters

2. bis 3. RegiſterZuge beyſammen, zwiſchen2. Dammen gele
leget ſind,verhindert werden kan. An guter LeimTrancke
hat es Hr. Wagner auch nicht fehlen laſſen, indem dieſe Laden ſo

J

durchgoſſen, daß auch nicht dergeringſte Wind, durch die poros J

wird ſtreichen konnen. Sie und auch ſogelegt, daß man zu de l

B 3 nen

JJ
2

1

l
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nen Spunden, womit der WindKaſten,wie obgedacht, zuge
ſpundet, fuglich kommen, undimNothfalt, an den Ventilen
oder Federn, etwas nachhelffen kan.

Hierauf folget die Diſpoſition des gantzen Wercks:

Jm Manual oder MittelClavier
find 1 z. Stimmen.

guß Pleiffen
8 48

16 48

Ffath
J 4

1. Principal
2. Bordun

z. Viol. di gamb.
4. Kohrfls
5. Cornett
6. Traverſiere

Octave
g. Spitzfleet
9. Quinta
10. Octav

11. Scharff
12. Mixtur
13. Fagott

48
48
48
48
48

288

192
48

stach

6

a4fach

1

JmSeitenWerck oder unterſten
Clavier ſind i13. Stimmen

Fut gfeiffen
8  448

16 48
1. Principal

2. Quinta dena
3. Gedact

5. Octava 4

6.FugaraJ. Quinta
Octav

9. Waldflot
Io. gilllöt

11. Scharff.

13. Trompet
KFunnma  11085

Jm OberWerck als dem zten
Clavier ſind tr. Stimmen.

gui  eiffl
1. Principal

2. Quintadena
3. Gedact
4. Rohrfiot
5. Naſſat

48
48s

48

48.

Summa:
Bieſe Trompet iſt in denen beyden

bdberſteiicöerüven
doppels undhateZuge,daßmanden Baſ undDiſcant

jedes allein gebrauchen kan.
Full  ffeiffen6Octa.

 e a4

Jaſgeglet
n
8. Tertia. E

J

9eQuinta- i
t

10. Cimbei afach
11. VoxHumana 8

gbmma
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Jm pedal ſind 13.Stimmen. Hinten in dem Wercke liegen 2. La—

Sie ſind aber getheilet, und liegen
Laden mit denenim Manual in ein mit man die Hohe zu der zafußi
ner Linievorwarts,darauf ſind: gen koſaune haben konnen, dar

Fut gfeiffen auf ſind:
1. Principal 16 26 Fuf Yſfeiffen

2. Gems horn 8 .2a6 1o. Violon 16  26
3. Quinta 6 26 11. otav 8  26
4. Octav. 4 26 12. Joſaun 32 26

4 26 t3. koſaun- 16  26
3 26 Summa 520

5. Nachthorn
6. Quinta
7. Mixtur Gsſfach 208
8. Trompet- 8  26 Und alſo in der gantzen Summa

9. Cleron 4  286 3214. Pfeiffen.

Beſfindenſich demnach in dieſer Orgel zo. klingende Stim
men; wozu noch kommen:1. Tremulant, wie aucha part ei
ne gelinde Schwebung zur Voce Humana. ltem 1. Zug, zu
denen beyden Sonnen, 1. Zug zu denen PauckenClavieren, 4.
SperrVentil-Zuge, wodurch einem jedemClaviere, wann
unterweilen etwas in der Regierung hangen bleibet und heu
ler, der Wind ſo gleich verſperret werdenkan. Und damit
die Regiſter in ihren Linien æqual worden, iſt der Zug zum
Trompeten-Baſs, wie auch 1. Zug zur calcanten-Glocke,
mit hinein geleget. Daß alſo nun, auf jeder Seite 4. Reihen
neben einander, uberdem noch,an dem Rahm uber den
Clavieren 4. Zuge zu denEngeln, Trompeten und beyden

Adlern, und alſo im Summa 64. Zuge vorhanden ſind.

werden, daß, weil iin Pedaieeine Poſaun 32. Fuß befindlich,
man billig im Manual oder HauptClavier, ein Principal

16.

—ü
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i6. und eine Quinta 6. Fuß, diſponiren ſollen. Allein ſol
ches hat nicht nur, zu Erſpahrung der groſſen Koſten, un
terbleiben muſſen; ſondern es iſt auch ohnedem, der Bordun
16.Fußimmanual ſtarck intoniret,und hat das gantze. Haupt

Werck vor dem andern Claviere in der gravitat und force

vieles voraus, einfolglich der Mangel obgedachter Stimmen

nicht ſo gar ſehr zu mercken iſt.

Die 3. Manual Claviere deren jedes 48. Claves hat,

und von C. D. Dis, biß c gehen, betreffend, ſo ſind ſelbige ſo

wohl, als deren Rahmen, mitEbenholtz und Eifenbein ſauber

fourniret. Das Pedal-Clavier gehet gleichfals an von

C. D. Dis, und iſt bis ins a ausgefuhret, hat alſo26. Claves.

Die Regiſter laſſen ſich alle gelinde an-und abziehen.

Es konnen auch alle 3. Claviere zuſammen gekoppelt, und al

ſodie gantze korce desWercks,auf einmahl gebrauchet werden.

Weilen ſich aber curieuſe Liebhaber finden mogten,

welche dieNahmen dererStimmen, wieauch deren Eigenſchaff

ten etwas umſtandlicher zu wiſſen verlangeten; So habe de
nenſelben nach meiner Wenigkeit, und mit moglichſter Kurtze

hierin dienen wollen.

werck einer Orgel, ſo wohl aus Jablal- Pfeiffen,
(deren es

wiederum zweyerley, nemlich offene und gedeckte giebet)

als auch in Rohr-oder SchnarrWercken, beſtehe.

Die Labial-Pfeiffen, ſind ſo leicht keinerVeranderung,

wann ſie einmahl gut intoniretund rein geſtimmet, unter
worffen,
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2 ede

worffen,dabingegendir Rohrwercke, wegen ihrer kunſtlichen
Mundſtucke offters, ſonderlich aber bey Veranderung des

Wetters, ſich mit verandern und verſtimmen. Welche aber
auch leicht, nach denen Jabjal-Pfeiffen, wiederum geſtimmet

und eingezogen werden konnen.

Anlangend demnach, das Manual-oder MittelClavier;
ſo ſind darauf folgende Stimmen:

1. Principal s. Fuß. Principale werden uberhaupt
diejeniae Stimmen genandt; weiche an einer Orgel vorn
im Geſichte ſtehen. Eine ſolche achtfüßige Stimme, iſt
die Naturlichſte, als wovon ein guter Baſſiſt, das groſſeC.
mit ſeiner Kehle erreichen kan. Sie heiſſet aber auch darum
achtfußig, weil die groſſeſte Pfeiffe, von demLabio an zu rech
nen, 8.Fuß in die Lange zu haben pfleget, welches dennin
der Hohe, von den

4. 3. 2. und i: Fußigen, als welche ſo wol im
Ton, als der Menſur jünger werden, wie auchin der Tieffe von
dku röfußigenwelche eine OCtav unter dems.Fuß,und den ze
fußigen, welche wieder eine OLkavnintervenn is.FußimTo
ne halten, alſo zu verſtehen. Ausgenommen, daß die cor-
pora von den gedacten Pfeiffen, nur die Helffte der Hohe,
weiche benennet iſt, haben, indem der Ton in ſelbigen erſtlich

anf, und dann wieder niederſteigen,und zum Labio heraus
gehen. muß, daher ſoicher ſich verdoppelt, und noch einmahl

ſo tteff wird, als er ſonſt ſeyn wurde, waun die Pfeiffe offen

ware. Jedoch wird hinaegen ſolch Pfeiffenwerck etwas wei
ter, als die offenen menluriret.

C
:2
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Dis Principal 8. Zuß, iſt etwas ſcharff intoniret, und
nget, ſo wohl allein, als auch unter dem Tutti einer Mu—

ſehr rein und angenehm.
2. Bordun 16. Fuß, iſt eine gedacte Stimme, welche

s fundament zum Hauptwerd machet; und iſt ſelbige recht

mpeus, auch ziemlich ſtarck intoniret, daß man bald ver
hmen kan, wann ſelbige an oder abgezogen wird. Sieriſt
ch zu vielen Beranderungen zu gebrauchen, und klinget mit
r Quintadœn s. Fuß, ſonderlichangenehm, Item eine

itzflöt4. Fuß, laſet ſich auch ſchon damit zuſammen horen.

3. Rohrfloœt s. Fuß, iſt zwar ein gedactes, aber durch

enges Rohrgen, welches in dem Deckel oben eingelothet,

eder in etwas eroffnetes PfeiffenWerck. Klinget etwas
rcker als ein Gedact 8. Fuß. ESs iſt ſolches eine nothige
timme in einem groſſem Wercke, und kan zu andern Re
tern, ſonderlich zur Spiteflort4. Fuß, Waldflœt2. Fuß
ffloet i. Fuß, wol gebrauchet

werden.
4. Viol di Gamba, iſt eine offene,aber

oben etwas
zu

pitzte Stimme, welche ſehr lieblich iatoniret und artig zur

eranderung zu horen.
e

5. Cornett zfach, iſt durchs halbe Elavier vonc bißc

uhret, hat eine etwas weitemenfur, und giebtdemVol
wercke, eine ſchone force, iſt auch nebſt dem Principal8.
ß, zu tractirung eines Chorals ſchon zu gebrauchen.

6. Flaute Traverſiere iſt ein engemenfurirtes Pfeif
„Werck, undkommt ſelbiges der naturlichen Traverſiere
derlich in den mittelſten octavenſehr nahe.

7. Octave

—262
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*7.. Octavs 4.Fuß,iſt tine offene Stimme, und wird
darumalſo benrnnet, weilſiemit ihrem Ton, eine Octave ho

her, als das æqualPrincipals. Fuß iſt, auchzuhohern und
tieffern Stimmen ſich ziehen laſſt. Es wird auch auf dieſer

StimmedieTemperatur gemachet, nnd werden nach ſelbi

ger, nachmahls alle ubrige Regiſter geſtimmet.

s. Spitzflœt 4. Fuß, iſt eine oben zugeſpitzete, aber doch

offene Stimme, zur Veranderung zu gebrauchen.

9. Quinta z. Fuß, iſt eine offene Stimme, und ſind da

mit unterſchiedliche Veranderungen zu machen, jedoch wird
ſelbige eigentlich zum vollen Werck gezogen.

10. Oftave a.Fuß, iſt ebenfals offen, und, fuhret im
Ton, wiederum eine Octav hoher,als dasPrincipal oder die

vollen Wercke gebrauchet werden.
ti. Scharff fach/worunter diegroſigſte Pfeiffe 1guß.

auf jedemClauinſßPfeiffen. Djeſe Stimme beſtehet aus
22

Octaven, Quinten undtrertiehiſt diſponiretC. Igeegẽj.
rebetiret in deuen dckaven, jedoch gantz unvermerckt, klin

get dannenhero,weil der gantze accord darin befindlich,

ſehr ſcharf und durchſchüeidend im vollen Wercke.

ia.: Mixtur afauj, wobon die groſſeſte Pſeiffe i. Fuf,

beſtehetaus Quiaten undOctaven,iſt diſponiret c g c g

thüt mit dem vorhergebeudenScharf, inder force, gute Dien
ſte uüd ſcharffet ungenrin, repetiret auchwie die vorige

Stimme.
C 2 13. Fagott
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ü tz. Fagott 16. guiß. Dieſe Stimmeiſt einRohrwerck,

und hat durchgehends enge  und von unten biß oben, gleich

weite corpora. Die groſſeſte Pfeiffehat ohngefehr s. Fuß
ander Lange, und iſt in der Muſic zu lauffenden Baſſen nebſt
Zuziehung einer andern Stümme, ſchon zu gebrauchent, laſſet

ſich auchwegen der Tieffe, trefflich horen.

Dieſes wirdalſo die kurtze Beſchreibung dererStimmen,

ſo im manual oder HauptClavier befindlich, ſeyn. Schreite
deninach zum Seitenwerck, als welches gleichergeſtalt, aus 13.
Stimmen beſtehet, uud wozu  dasunterſtblarier gehoret.

Jedoch werde nur von denen Stimmen, ſo im vorigen Clabier

noch nichtvorgekommen, etwas imelden, die andern aber uber
25 E νν.gehen.

i. Prineipals:uß, iſt aus vorigen: bekandr, jedochiſt
dieſes etwas lieblicher, als das obgedachte, intoniret.

2 Quinaa denã 16. Fuß, iſt eine ſchone Stimme, welche

zu vielen Veranderungenzu gebrauchen.Sie iſt von obde

ſchriebenen Metaltgearbeitet; ünd oblleich einige,ein ſonder
J bares Kunſtſtuck daraus machen wollen, wann dieſe Stimme

von Holtz verfertiget wird.; ſo klinget ſelbigemeines Erach
tens doch beſſer von Metall. Gie ſuhret neben dem Tono
fundamentalieine ſtillequintam bey ſich, welches der enge

Aufſchnitt in denenlabiis,und nicht materia corporis ver
urſachet.

z. Gedact 8. Fuß, iſt in dieſem Clavier etwas lieblich

auf FlotenArt intoniret. Weil es hier nicht die Stelle einer
fundamentalStimme vertreten darf, auch daß in denen

Gedacten
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Gedacten von gleicher men ſur doch einiger Unterſcheid anzu
treffen, um damit dann und wann, eine Veranderung zu

machen.

a4. Falicinal g. Fuß, iſt eine offene Stimme, die unten
bey denen labĩis eüge, oben hinauf ader; etwas weitere cor-
pora hat. Dieſe Stimme iſtdelicat zu intoniren, klinget

aber, wenn die folgende Fugara. Fuß dazu gezogen, und da
mit lauffende Palſagen gemacht oderArpeglando geſpielet,im

Fedaleaber,mit dem Priũcipalts.ʒußundGemshorns.
Fuß durch langſame Interyallen,das fundament gefuhret

wird, als wann iit deinSogen, auf der Vldline oder Viol
di Gamba geſtoſſen undgeſtrichen würde.

g. Oetayva 4.
duß iſtbekandt.

1

GSG. Fugara4. Füß iſt offen, auch von ſehr enger men-
ſur, und diecorporaletwas lang, dayer ſolche ſchwer zu in-
tömren, aher wie vorgedacht,zum dalicinal ſchon zu ge
brauchen

7. s. alsQulitnz. duß und Oclave 2. guß ſind

bekandt.
Gh. Waläſeet. Fut taſet ſich mit dem Principal oder

auch grdact8. Fug garartig horen.
io. Bilfficet i. Fuß, iſt auch eine offene kleine Stim

me, und mit einer achtfußigen zur Veranderung, wie auch

im vollen Wercke mitzuziehen und zu gebrauchen.

Ir, Scharffgfach, wovon die groſſeſte Pfeiffe wie derum

nzguß, uud beſfehet dieſe Stimme, aus Octaven, Quinten

„7un ertien, nemlichg ce ge.
uul1.7

12. Cim-

5—

r

l
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S a2e2E
a2. Cimbel zfach aus 1. Fuß, beſtehet aus Quinten

undOctavenund repetiren dieſe beyde Stimmen, wie die
im erſten Clavier.

ſig!
Ziz. Ttoinpettð. Fuß von ẽ biß c

doppelt vder efach,

iſt ein ſchdnes Rohrwerck, deſſen orpora wie bey denen ge
ν

eigener Wind. gaſten und vent.
rung, durch denRegiſterZug

V Ê

eineungemeine korce hat, aber dabey doch nichtſo greulich
2 2 ÊνçJ

ſchnarret und praſſelt,wieman

artig zu horen.

Nun folget das Oberwerck oder zie Claviet, ſolches
beſtehet aus 11. Stimmen.

1. Principala.Fuß, kommt mit der OEtave 4.Fuſtim
Ton uberein, nur daß esetwas leibucer intöniret, und eltzt.

es gantz oben am Gewolbr ſtrhet, altgenehin ktinget.
2e Quin-
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2. Quintadeta s. Fuß. Dir Eigenſchafft dieſer Stim

me, wird aus der Beſchreibung der iofußigen Quintad. mit zu
erſehen ſeyn. Sie iſt aber etwas muhſamer zu intoniren als
die iofußige, wenn die quinta in allen Clavibus bis oben

aus, æqual zu horen ſeyn
ſoll, und kandieſe, zugedeckten, of

fenem, weit und enge menſurirten Pfeiffenwerck gebrauchet

werden.
z. Gedackt s. Fuß iſt etibasſtarck intoniret, weil es in

dieſem Clavier daskundament machet, dahero es auch zur
Aufſice ſchon zu gebrauchen. Die Valdfloœt 2. Fuß, wie auch

die Liffloet 1. Fuß ſind lieblichdazu zu horen, doch, daß wann
die letztere dazu gezogen, es in geſchwinden Lauffen und Pas-
ſagen gebrauchet werden muß.

4. Rohrflœt 4. Fuß klinget, weil ſie ſehr hoch ſtehet,
recht lieblich, und kommt einer naturlichen florte douce, im

Thon ſehr nahe.

g. Naſſat 3.Fuß, iſt eine ſehr lieblich intonirte quin-
taʒoben geſpitzt; mit welcher unterſchiedene Veranderungen zu
machen, undkan ſie denen andernStimmen, eine ſonderbare
Annehinllichkeit, durch ihr ſanfftes Sauſen, zu wege bringen.

6. Octav2.Fußiſt bekandt.
4 Nabeolett 2.guß, iſt einoffen Stimmchen, dienet

zu mannigfaltigen Veranderungen.

V. Tertian; guß; Dieſe Stimme hat der beruhmte

Orgel macher, Herr Schnittger, niemahls auf einen a parten
Zug ge btacht/ ſondern ſelbige mit der quinta 3. Fuß zuſam
men geſetzt, und die ſogenaudtedesquialteramdaraus gemacht.

Witr
1

v

S—

J

ek

νau
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Wie ſolches aus denen Diſpoſitionender groſſen Wercke,

zuSt.Nicolai in Hamburg, undzu St.Johannis inMagde
burg zu erſehen. Doch, auf ſolche Art, kan ſie,ob ſie wohl
a part ſtehet, auch in dieſem Wercke gebrauchetwerden.

9. Quinta iʒ Fuß, ſteiget eine octave uber die quinta

z. Fuß, iſt eine ſcharffende Stimme, im vollen Wercke, wie auch

zumlrincipal 8. Fuß in geſchwindenLauffen,gut zugebrauchen.

1o. Cimbel afachaus if Fuß, beſtebet in quinten und
octaven, repetiret wiedievorigen, undgiebt dieſem Ober
wercke, eine angenehme

Scharffe.
8

11. Vox Humana, oder dieMenſchenStimme
s Fuß,

iſt ein Rohrwerck, welches ſehr klrine corpora hat, und die

wegen der engen Mundſtucke und ſubtilen Blatter, in der
intonation nicht wenig Muhevernrſachet. Eswill dieſelbe

gewiß, einen fleißigen und geſchickten Meiſter haben, wenn ſie

anders beſtandig und gut verfertiget werden ſoll. Dir in die
ſer Orgel befindliche, iſt dergeſtalt gutangebracht,daß ſie
ziemlich naturlich klinget, undangenehm zu horeniſt.Es
ſtehet dieſelbe auch aufder Lade, die am Hochſtenin der Or
gel liegt, mit einem dunnen Kaſtenumgeben, ſo, daß man
dieſelbe, durch Vorſetzung oder Wegnehmung eines Bretgens,
entweder ſtiller oder auch ſcharfferund penetranter machen

kan. Auch iſtdazu, eine a parte ſanffte; Echwebung angele

get, weil ein ſtarcker Tremulant,eine ſolche ſubtile Stim
me alzuſehr korciret, und ſelbige ungngenehm machet

Nun komme zum Pequal. welches wie obgedacht,auf a.
unterſchiedenen Laden liegt, und ſind auf der porderſten Laden.

Stimmen. 1Prin-



1. Principal 16. ð

vitætiſch.und pompeus

ment einer wiuuc im t

2. Gemshorns.guß. Die Corpo ſ Pf ff

werck, ſind unten bey denen labiis weit und oben hinauf zu
geſpitzet, dochaber offen. Seibige giebet mit dem Principal

16. Fuß einen ſchonen haſs, welcher, wann dieClaviere ſchneil

angeſtoffen werden, klinget, als ob ſauf einem i6fußigen Vio-
lon mit dem Bogen geſtrichen wurde.

z. Quinta 6. Futß, iſt ein offenes Pfeiffwerck und fullet

im vollen Wercke vortrefflich aus.
a4. Ocrava a. Fuß, iſt bekandt, und werden darnach

dieRohrwercke ringetogen und geſtimmet.

5. Nachthorn a. Fuß ſt einegedeckteſstimme und artigzu

boren ſondertich, wenn ſie nebſt dem Violon i6. Fuß getzogen,

und dawit ein Choral pedaliter ausgefuhret wird.
a6.

Qunta z. guß iſtbekandt
284

7 Alixtur baſach, woriucter die groſſeſte Pfeiffe 2. Fußiit, weßhalb auch keine octave,2. Fuß a part mit ringeſfetzet

worden/, weil ſie ſchon mitun  dieſcz min tur befindlich. Sie beſte

hetaus aninten und octenit diſponiret cgno ggec.
D uen
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a

ieſe kxtur giebtden gg cdclale eine ungemeine

Schärfft,iſt auch ohn ernchtetder ſtarcken Rohrwertke gleich

zuhoren,wannſiean/vder abgezogen wird.

s8. Trompet s. Fhtz iſt tinRohrWertk,welches gut in
toitirkt umb ſehr hurtig anſoricht

HCleron a. Fußß, wird ſonſtvon andern Trompet 4.

Fuß geunandt. JſtimTondeine octave hoöher, als die Trom
D pet,

E
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et, 8.Fuß. Dieſe Stimme iſt auch gut einen Choral da
iit zu tractiren, wann nemlich dasPrincipal oder der Vio.
n 16. Fuß dazu gezogen wird.

Auf der hinter Lade ſtehen.

1o. Der Violon i6. Fuß. DieCorpora ſind vonHoltz,unh

dieſe Stimme offen, klinget auch ſehr tief und krafftig, iſt
ainnenhero zum Fundament einer Muſicgut zu gebrauchen.

11. Octave s. Fuß, hat mit denen Principalen s. Fuß
eichen Thon.

12. Poſaun z2. Fuß, iſt ein groſſes Rohrwerck, welches

ur in groſſen Orgeln angetroffenwird.Die Corpora deſ—

lben, ſind von reinem Holtze. Esiſt ſolche Stimme in dieſer
rgel biß groß C. hinuntergefuhret,und repetiret nicht in de
en unterſten Clavibus, wie man in einigen Orgeln ſindet.
nd ob wohl die unterſten Corpora, weilen die. Hohe derKirche
cht zureichen wollen,in etwas, jedoch nicht als ein rechterWin
l, ſondern in Form eines Bogens, undalſogantz ſlachhaben
kroppet werden muſſen; So geben doch ſolcheClaves gleich

nen andern, den ubrigen Pedal-Stimmen ein recht gravi-
etiſch fundament. Sonſten iſt zu bewundern,daß dieſe
timme Lbnerachtet ihrer ſehr langenMundſtucke und der
rauf hiegenden dicken Blatker, mit derGeſchwindigkeitin der
nſprache, es einer afußigentaſt zuvorthut, und dannenhero

ym vollen Wercke, mit Luſt anzuhoren und zu tractiren iſt.
13, Poſaun 16. Fuß, iſt gleichergeſtalt ſehr hurtig in der

nſprache. Und ſind überhauptan dieſen beyden Poſaunen
e Mundſtucke und Blatter;,wie auch alles ubrige, mit dem

oſſeſten Fleiß und accurateſle gegrbeitet, ſind auch ſo ſtarck
intoni-
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intonlret, daß, wann obgedachte Labial-Srtimmen und bey
deTrompeten,dazu gezogen werden, ſelbigeeinen Baſs machen,

welcher vermogend iſt, denen Manualen,und wenn auch alle 3.

Claviere gekoppelt waren,vollenkomeneSatisfaction zu thun.

Diß ware demnach die kurtze Beſchreibung, einer jeden

Stimme, in dieſer Orgel, welche, wie oben gedacht; den 27ten

Jan. 1724. verdungen, und der Bau, ſo fortgeſetzet worden,

daß noch in ſelbigen Jahreauf Weyhnachten, zum erſten mahle

das Hauptmanual, nebſt dreyen Stimmen im Pedal., zum

Gottes-Dienſt gebrauchet, und geſpielet werden konte. Auf
Pfingſten 1725. konte das andere Clavier wie auch noch eini
geStimmenim Pedal. gebrauchetwerden. Auf Michaelis
c. a. war das zte Clavier klingend, und auf Weyhnachten,

eben deſſelbigen Jahres, war das Wertk ſo weit zur perfeẽtion
gebracht, auch ſtaffiret, und alles Laubwerck von Bildhauer

Arbeit,anit frinem GlantzGolde verguldet, daß es am erſten
geyhertage gedachten WeynachtFeſtes, in allerhochſter Præ—

Fenseund zum Contantement Sr. Majeſtat unſers Aller
gnadigſten Koniges, durch eine wohlgeſetzte Muſic, konte ein
geweihet werden. Das wenige, ſo noch von clduſen Stimmen
manaelte, wurde nachhervollends angefertiget, auch das gantze

Werchnoch einije mahi durchgegangen, und rein geſtimmet.
Wannenhero es den zten Septembris 1726. in vollkommenen

Stande kontegeliefertwerden. Das bey ſolcher Lieferung
gewohnliche ERamender Orgel, wurde von dem hochloblichen

Gouvernement, zweyen verſtandigen und Kunſterfahrnen
Organiſten, nemlich, Herru GottliebHaynen, Konigl. Ca
pell-und Dohm-Organiſten, und Herrn Adrian Lutterodt,

D 2 Organ.
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Oraan. zuSt. Nieolai alhier, aufgerrägen, welche deun mit moglichſten

Fleiß das gantze Werck in allen Stucen durchgeſehen, auch alle Stim—

men Ton vorTon durehgehoret, und alles Contractmaßig berunden, auch

daruber, wie gewohnlich, ein Atteſtarum ausgeſtellet. Letztlich iſtnochZu

gedencken, daß das gantze Werck auf Chorron angelegt. UnddieſerTyn

iſt auch in Orgeln der Naturlichſte; denn es wird ein ſolches Werck alle

zeit noch einmahl ſo munter und friſch klingen, als wenn es auf Cammer—

TConangeleget iſt. Unſere Orgel ſtehet demnach im Ckorron, accurat
il

ne ſeeunde hoher, ans dor ſogenandte CammerTon, nach welchen letteen

die Haurbois und Floten verfertiget werden. Komts alſo nur darauf qu,

daß bey einer Kirchen-Muſic, woben man Hainbois und Fleute douſfeh

brauchet, derGeneral-Baſs auf derOrgel, um einen Ton tieffer genommen

transponiret werden darnz; Dahingegen das Werck, beym Chorab

ungen, und im praludiren, deſto munterer klinget, unð mannicht nothig
4

nat, faſt alle Chorale, ſo ein wenig tieff geſetzet ſind, zu transponiren.

Die Temperatur in dieſer Orgel, gehet zwar von derbißherd ublich gewe

ſenen Prætorianiſchen in etwas ab; Allein ſie iſt doch ſo eingerichtet, daß

man aus allen Tonen, ohne dem Gehor wehe zu thun, rein ſpielen kan.
po

l

X e Ac de v

er Allerhochſte GOtt, der zu dieſem ſchonen Werck und deſ

SWen ſen Auffuhrung, ſowol die Hertzen der Oberen renievet, ais

5 auch dem Verfertiger deſfelben Verſtand und Weißheit geſchen

cket, und deme es auch zu ſeinem Lobe und Dienſte gewidmet, der

gebe nun Gnade, daß ſeine Ehre dadurch ausgebreitet, und iſein

Lob in aller Hertzen, die eshören, erwecket und vermehret wer
den moge. Ja der groſſe GOtt verleihe, daß wie wir alle unſere

Stimmen, mit dem uieblichen Schall der Oraeln vereinigen, wir

auch wurdig werdermogen, dereinſt in der ſteligen Ewigkert, mit

allen heiligen Enueln undAueerwehlten in einerheiligen und ſch
nen Harmonie, unſere Stimmen zu erheben, und den Dreyeinigen

Gott, Vater, Sohn uno Seiligen Geiſt, zu loben
und zu preiſen ohne

E nDdDdœe.

S )ol v6












	Die, In der Königl. Garnison-Kirche zu Berlin, befindliche Neue Orgel, Wie selbige, Nach ihrer äussern und innern Beschaffenheit erbauet, Mit wenigem beschrieben, Und Nebst einer kurtzen Vorrede, Vom Gebrauch, Kunst und Vortreflichkeit der Orgeln, zum Druck übergeben
	Vorderdeckel
	[Seite 3]
	[Seite 4]

	Titelblatt
	[Seite 5]
	[Seite 6]

	Abschnitt
	[Seite 7]
	Seite 2
	Seite 3
	Seite 4
	Seite 5
	Seite 6
	Seite 7
	Seite 8
	Seite 9
	Seite 10
	Seite 11
	Seite 12
	Seite 13
	Seite 14
	Seite 15
	Seite 16
	Seite 17
	Seite 18
	Seite 19
	Seite 20
	Seite 21
	Seite 22
	Seite 23
	Seite 24
	Seite 25
	Seite 26
	Seite 27
	Seite 28
	[Leerseite]
	[Leerseite]

	Rückdeckel
	[Seite 37]
	[Seite 38]
	[Colorchecker]



